
Zum Schlufß 1Ur noch ein Lutherwort! Es steht der typischen Dıa-
sporabriefe des Reformators, dem Briet die Christen Holland Bra-
bant und Flandern den nach der Verbrennung SC1INCI beiden JUNSCHh Ordens-
brüder Heınrıch Voes un: Johannes Esch (am Juli 1523 P Brüssel) DC+
schrieben hat Dies Schreiben schliefßt MI1tL folgenden Worten

„Biıttet für uns, lieben Brüder, und einander
auf dafß WITL die and dem andern reichen
und alle ı Eınem Geist NSCIMmM Haupt Jesu Christo halten,
der Euch MI Gnaden stärke un: vollbereite

Ehren Seinem heilıgen Namen.“
Mıiıt diesem Hınvwelils auf den größten Fürsorger aller Dıiaspora habe NSCIEC

UÜbersicht un: Besinnung C111 Ende!

MARTIN CHMIDT

Die Vater des Martin Luther-Bundes,
ihre Grundsätze und ihr Dienst

Die rage nach den „Vaätern stellt die Kirche VOr die größere rage nach
iıhrem Verhältnis ihrer Geschichte S1e Ikann nıcht eintach dadurch als
gyelöst gelten da{fß S1C sıch wieder, grundsätzlıch un: aktuell jedem
Gottesdienst jedem Unterricht der Lehrbildung autf iıhren rsprung

Neuen Testament zurückbezieht Schon das Neue Testament selbst stellt
MMITL SC1IHETX Ubernahme des Alten Kritıik und Erfüllung diese rage nach
der Geschichte, und IST recht nıcht kannn die Kırche der Wee1lse des Täuter-
LUmMS und der modernen Sekten den Weg überspringen den SIC homınum
confusione eTt De1 provıdentlia geführt worden 1ST Das Werk des Martın
Luther Bundes 1STE SC1HNCTr Organısıerten Form 110e Schöpfung des 19 Jahr-
hunderts, SC1NCM Sachgehalt jedoch als Fürsorge für evangelısch luthe-
rische Glaubensbrüder der Kıirchenfremde, SCIT der Reformation da Luther
selbst hat 11C unüubersehbare Zahl VO  e} Trostbriefen und Trostschriften
Christen gerichtet die Obrigkeıt lebten und lıtten, welche das
Evangelium unterdrückte Er hat and z Autbau VO  =) kleinen Lan
deskirchen yereicht die 1tten derartıgen Gebiet schweren
Selbstbehauptungskampf ührten und VO  - Anfang Nur MIL der oyrößten
Getahr 1115 Leben Fretien konnten WIC eLWA die Freiberger albertinischen
Sachsen Jahre 1357 In der elit der Gegenreformation 1etert ohl keine
Kırchengeschichte viele Beispiele für ahnlıches wWenNnn auch In VCI-+-
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einzeltes Handeln WI1IC diejenige Osterreichs or der nıyellierende Zug der
Aufklärung brachte das hier selbstverständlich Geleistete ZU Erliegen, nach-
dem eben noch die Betreuung der Salzburger C1nNn weltgeschichtliches Zeugn1s
evangelısch lutherischer Diasporaarbeit aufgerichtet hatte
Dıie Wiederentdeckung der Pflicht solchem Tun stand ENSSICN Zusam-
menhang INITt der Wiederentdeckung Luthers und der lutherischen Retorma-
L10N Die Französısche Revolution hatte dem bewundernden und erschrocke-
i  - Europa die Vısıon gyottlosen und achristlichen Welt gEZEIYT S1IC

hatte aAber Zur Rückkehr gerade ST rcprascntatıven Christentum der
OoOrm des römischen Katholızismus durch die beiden eindrucksvollen Schrif-
ten gerufen, dıe Ekıngang des Jahrhunderts stehen, Chateaubriands „Genie
du Christianisme und Novalıs „Christenheit oder EKuropa Schleiermacher
suchte durch die Reden über die Religion die Gebildeten ZU Neuen Testa-
MCNLT, WECNN auch entternten Weise, zurückzuführen Zur yleichen
elIt hielt 31 Oktober 1800 Franz Volkmar Reinhard der sächsische
Oberhofprediger berühmte Predigt der die Rechtfertigungslehre
Luthers als christliche Urwahrheit wiıeder auf den Leuchter stellte Das Wr

treılıch zunächst noch 1Ne vereinzelte Stimme ber Reinhard War der DC-
teiertste Prediger SC1INCT Zeıt, und konnte SC11H Wort nıcht überhört WCI -
den und C111 ebhafter lıterarischer Streit schlo{fß sıch daran Am 31 k to-
ber 1817 1e dann Claus Harms 95 Thesen den 1m Kirchen-

herrschenden Ratiıonalısmus der Zeıt, die Vergötzung VO  >

Vernunft und Gewı1issen Siınne der Aufklärung erscheinen, dıe den
Wiederabdruck VO  w} Luthers 905 Thesen anschlofß Wenn dieser
Satze VOT der bevorstehenden Unıon zwıschen der lutherischen und der —

ftormierten Kırche Aaus dem Geiste des Indifterentismus WAarntfe: „Vollzıeht
den kt ı nıcht über Luthers Gebein! Denn wırd lebendig davon und
dann weh euch!“, sollte siıch diese Prophezeiung ertüllen.
Eıner der trühesten Ansatzpunkte tür die Erneueruhg des Luthererbes wurde
die sächsische Zeıtschrıft „Der Pilger Aaus Sachsen“ ‚ die 1835 begann und ı
Jahre 1934 deutsch-christlichen orzeıiıchen e1in unrühmliches Ende fand
Der Mannn der S1C auts stärkste gestaltete un schr bald ihr Schriftleiter
wurde, WAar der Pfarrer Callenberg be1ı
Waldenburg Muldental Diese kleine Landschaft spielt n eIit 11C

besondere Rolle innerhalb der sächsischen Kirchengeschichte Es die
SOgeNaANNTLEN Schönburgischen Rezefßherrschaften die sıch bei ihrer polıtıschen
Einverleibung das albertinische Gesamtgebiet 1Ne kırchliche Selbständig-
keıt ewahrt hatten Infolgedessen Wr möglıch da{ß SIC Wıderspruch
Zur rationalıstischen Kırchenführung Dresden, die durch den aut Rein-
hard tolgenden Oberhofprediger Friedrich Christoph VOTl Ammon 6—



reprasentiert wurde, ihrem Gebiet die paulınisch lutherische Er-
weckungsbewegung törderten Hıer WAar die Heımat ihrer bedeutenden ;  2Vertreter, Gotrthilt Heınrıch VO  - Schubert ME FE{ 560), der dann als „Natur-
philosoph der deutschen Romantık“ Erlangen un: München 1nNe tief-
oreifende Wırkung enttaltete.
Die Fürsten VO  e Schönburg beriefen Jahre 1829 nachdem der Berliner
Professor Ernst Wılhelm Hengstenberg abgelehnt hatte, den 37jaährıgen
Privatdozenten AaUSs Kopenhagen, den
SohnN deutschen Vaters und dänischen Mutltter un Freund Grundt-
V19S, als Superintendenten ach Glauchau. Er WAar CS; der durch über-
ragende theologısche Gelehrsamkeit un: entschiedene lutherische Pragung
bald die Pfarrer der beıden Kirchenbezirke Glauchau un: Waldenburg
(PCHETr Gefolgschaft siıch scharte, Meurer der Spiıtze Die Grundsätze,
dıe ıh leiteten, hat keinem seiNer Werke deutlicher dargelegt als
der yroßen Untersuchung Retormatıion Luthertum und Unıion C histo-
risch dogmatische Apologie der lutherischen Kırche un iıhres Lehrbegriffs f E839 Dıieses Buch das Grundtvig als ank für dessen Sıngewerk Z

dänischen Kırche Y das Gesangbuch der Erweckungsbewegung, gew1ıdmet hat
1ST VO  e} der Überzeugung, da{fß die Kırche Luthers die Erfüllung der
Verheilsung erleben darf Deine 'Toten sollen leben!“ Di1e Lebensverheißung
beruht auf dem lebendigen Wort Gottes, das als zeugende, lebenschaffende Nraft Menschen wiedergebiert ıcht Aaus vergänglichem, sondern Aaus N1VOI+-

gänglichem Samen ( Joh 18 Jak etr 23) Das Wort Gottes
1IST der Schlüssel den Geheimnissen Gottes, die ohl unerschöpflich sind
aber nıcht unerta{ßlıch Neben dieser POS1IUVCN aufschließenden Bedeutung,
hat 1NEC9 trennende Es scheıidet als untehlbarer Rıchter (Hebr
12) das Wahre VO Falschen, das Stroh VO Weizen Beides gehört unfifrenn-
bar das Wort schafft un wirkt CINEFSCITS, richtet un: trennt
andrerseits Es 1ST zußerlich frei un: bındet innerlich kräftig Das Wort Got-
tes 1ST darum das CINZISC un: SOUVCTITAaNEC Miıttel das die Unıion 111S Leben
rufen kann und War das Wort SC1NCT raft die Gewissen überführen
Die Bezeugung des Wahren un: die Wıderlegung des Falschen sınd dabei
unauflöslich verbunden als Z WE1 Seiten Sache DerJjenige, der die Tren-
NUuNng ausspricht beugt sıch ebenso unerbittlich das Wort WIC der Ver-
urteilte Man hört Luther den Schmalkaldischen Artıkeln, WEeNnNn alleın
dem Worte Gottes das echt zuspricht, Glaubenssätze aufzustellen An die-
SC Begrift des Wortes (sottes mi1(ßt Rudelbach die altpreußische Unıion als
Kırchengestaltung Ist das Wort Gottes die Ursache, 1ST die Wırkung MITt
dem biblischen Begriff VO  e} der Zusammenfügung der Heılıgen nach Eph
bezeichnet Dieses paulınısche Wort x1bt den echten Begrift der Unıion Solche
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Gemeinschaft ruht auf dem unzertrennlichen Grunde des Glaubens, des Be-
kenntnisses und der Lehre (Eph 4, 13) Innere Einigkeit un Übereinstim-
INUNS, die sıch nach aufßen darstellt, entsprechen einander Kor I 10)
Daraus tolgt VO  > selbst, dafß die Glieder siıch gegenselt1g Hılfe eısten und
einander erganzen und 5 eiınen geistlıchen/ Leib aufbauen. Das zußert siıch
besonders.ım yemeinsamen Kampft, 1m gemeinsamen Leiden. Solche starken
innerep Kräfte treten 1n wirkungsvollen Gegensatz Zzu  , Toleranz, dıe die
altpreufßische Unıion zusammenhalten soll Solche Unı1i0n MuUu ganz VO  —; selbst
kommen VO  $ der Kırche nıcht VO  3 außen, VO' Staate. Obwohl die
tietfchristlichen Absichten des preufßßsıischen Königs, insbesondere se1ine Rück-
kehr den lıturgischen Festen der altlutherischen Kirche 1n der Agende,
die selbst entwarf und Z rgan der Unıion machte, hohe Achtung VeI-

dıenen, är sıch der Grundcharakter des Unionsplanes nicht verkennen:
andelt sıch 1ne zußerliche Einigung eiınem Gesellschaftskörper: Sol-
cher „Neutraliısmus“ gegenüber dem inneren Gehalt der Kırche L1LUr

rühere Versuche fort, die VO:' politisch-rechtlichen Bewuflßtsein 1m landes-
herrlichen Summepiskopat ZUur Herstellung der kırchlichen Einheit IN-
INCnN wurden. Demgegenüber 1St fragen: „Ist denn das Wort Gottes eın
solches, das wır verbergen können oder, WECeNN WIrS auch wollen, mMu
nıcht nach dem Ausspruche des Propheten 1ın 1NsSsCern Herzen W1e eın bren-
nendes Feuer werden, da{ß wI1r’s nıcht leiden können“ (Yer 20, 7 SO werden
be1i dieser Kritik der Union diıe stärksten Motıve 1Ns Spiel ZESCIZLT. Das Wort
(sottes 1n seıner bıblischen Woucht und Fülle und der darauft ruhende Kırchen-
begriff, der durch weıtgehende Aufnahme urchristlicher Prädikate VEr

stärkt 1St.
16 Jahre hat Rudelbach 1n Glauchau gewiırkt, dann verliefß tiet erschrocken
über das Vordringen des treireligiösen Deutschkatholizismus das Land und
kehrte 1n se1ne Heı1ımat Dänemark zurück, als Propst VO  ; Slagelse bis

seinem ode 862 wirkte. Seine Abschiedspredigt überschrıeb „Der
Abschied des Fremdlings“ (1845) Hıer vergegenwärtigte die Fremdlıng-
chaft des Christen aut der Erde mi1t der Eindringlichkeit biblischer Aussagen.
Er begann mi1t der Feststellung, da{fß die Gegenwart i1ne e1lit der schärtsten
und gewaltigsten Gegensätze sel, dıe nıcht mehr die ruhige Mıtte, sondern
die Spitze, das Außerste, suche. Diese Worte klıngen, als habe den adıi-
kalısmus der Jahre 1848 und 849 vorausgeahnt, die die Trennung VO  e Kırche
und Staat mMIt dem Zıele verfolgten, Aas Volksleben seiner christlichen Prä-
ZUung entkleıden. ber eilte sotort VO  e} den Zeıterscheinungen des Vor-
dergrundes Z etzten Gegensatz, dem Gegensatz zwıschen Leben und Tod,
der 1n allen Gegensatzen der elit zutiefst mitschwinge. Das, W AS diesem
Urgegensatz und damıt dem Abschied die Schärfe vebe, se1 das Gericht (J0t-



LCS, das hinter dem ode warte. SO erreiéhte er den Text, DPs 39 19 der den
Menschen als (sottes Fremdlıing und als (szottes Bürger zugleich kennzeichne.
Seine entscheidende Wahrheıt lıege darın, „daf{ß WIr alle Fremdlinge auf
Erden sınd, da{fß WIr hier keıine bleibende Statt haben, sondern die zukünt-
tige suchen (Hebr. 13 14), da{fß WIr aber 1n diesem Suchen erwählte Fremd-
lınge sejen“ etr { Dıie, die der Welt unbekannt selen, selen doch
Gott wohlbekannt. 5o, w1e im iırdiıschen Israel tür dıe Fremdlinge SOrgt«e
und die Israelıten ıhre eıgne Vergangenheıit 1n der Fremde erinnerte,
wende iıhnen TYTST recht in der Erfüllung der neutestamentlichen Kırche
w1e 1ın der Erfüllung der Ewigkeit alle Liebe (Kom Ö, 28—3 Doch dıe
Fremdlingschaft des Christen yehe noch tiefer nach innen: LEr musse durch
se1ine AUS der Ewiıgkeıt empfangene Bortschaft denen fremd erscheinen, die ihr

Leben VO Irdischen her vestalten. Darın ertülle sıch das paulınısche
Wort, da{ß dıe Christen den einen ein Geruch des Todes ZU Tode,; den
andern aber ein Geruch des Lebens ZU Leben seien © Kor Z 15f) 1Dası
W Aas den Fremdlıng Z Bürger (Cottes mache, W as ıhm iın der iırdıschen Heı1-
matlosigkeıit die ewıge Heımat verbürge, se1 das Wort Gottes. So sıeht der
hoftende Blick des Scheidenden 1nNe eıit kommen, sıch das olk das
Wort des Herrn iın der W üste lagern und die Brocken 1n Körben auflesen
würde.
Von solchen biblischen Gedankengängen Aaus nahm die s<ächsische Erweckungs-
bewegung 1m „Piılger Aaus Sachsen“ Stellung ZUur Auswanderung. S1e prüfte
s1e sorgfältig nach ıhren wirtschaftlıchen, ideologisch-politischen und christ-
liıchen otıven. Dıie ersten und die etzten erkannte S1€e Aa die Zzweıten da-
SCcCHCH verwart s1e. ber: auch dıie relig1öse Auswanderung untersuchte S$1C
NAauU, ob dıe angegebene Begründung wirklıch Stich hıelt Die rage wurde
tür s1e aktuell, als iıne bedeutende Gruppe der Erweckten, der Dresdner
böhmuische Ptarrer un: seıne Getreuen 1m Jahre 1838
Sachsen verließen, weıl dem echten christlichen Glauben keine Heımstätte
mehr biete, un ım Lande der wahren Freiheıit, Nordamerika, eın An-
fang gyemacht werden mMUusse. Dıie Kreise, die 1m Pılger Worte kamen, VOI-

neınten das christliche Notrecht für diesen Entschlufß, un: S$1Ce konnten als
ine Zew1sse Bestätigung ıhres Mifßtrauens empfhinden, als sıch die Ausgewan-
derten 1n Nordamerika VO  — iıhrem „Bischof“ Martın Stephan wegen seiner
Herrschsucht und seiner 1im höchsten Grade wahrscheinlichen sıttlıchen Ver-
tehlungen Jedoch yerade 1in diesem Augenblick empfanden S1e die
Pflicht, MLTt ihren bescheidenen Kräften für die einstigen Brüder SOrg«CN.
SO entstand 10 November 1840 1n Dresden der „Vereın Z

Unterstutzung der lutherischen Kırche 1n Nordamerıka“.
Die tührenden Männer der Lehrer Missionsseminar, Dr Jakob
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Tr Aut-M An späterer Pfarrer ZzZu Walcienburg 1n Schlesien, der Buchhänd-
ler JUStUS Naumann der AÄltere, der Regierungsrat arl Freiherr

Wı der Tuchtabrikant Keıiner WAar ine wirk-
lıche Persönlichkeit überragenden Ausmaßes. Um so.mehr lehnte sıch der Ver-
eın bald die führende Gestalt der Sanzch lutherischen Dıasporaarbeit an,
Wiılhelm Löhe ın Neuendettelsau, dem besonders der Freıiherr an Wırsıng
sechr ZzZugetan WAar

11
Nıcht die sächsischen Auswanderer alleın CS, dıe den Blick der luthe-
rischen Erweckungsbewegung auf Nordamerika enkten. Schon vorher hatte
e  —$ immer wıeder VO  @! der xrofßen Not gyehört, die sıch der Ansiedler
gerade in kirchlicher Hıinsıcht bemächtigt hatte. Eın Junger hannöverscher
Kandıdat der Theologie, Friedric Konrad Dietrich Wyneken, WAar
im Jahre 1838 auf eigene Faust nach Nordamerika gereist und hatte VO  -

Baltimorq AUuUS Stadt und Land durchstreift. Was gesehen un: gyehört hatte,
vereinigte einem inneren Gesamtbild Nordameriıkas. W as dort DC-
schah, schıen iıhm ine Fortsetzung der Französıischen Revolution miıt ihrer
Kampfansage das christliche Europa se1in. Ihm War eın Atheismus
begegnet, der alle Glaubenswerte MIt einem rechen ohn überschüttete un:
einer schrankenlosen Unsıittlichkeit trönte, der im Namen der Freiheit Orgıen
ejerte und ZUu Verbrechertum tührte. Aut der andern Seıite hatte die
rasch autschießenden Sekten beobachtet, dıe das Getühl appellierten, dıe
Nerven überreizten, den vagen Begriff „Gnade“ hervorzubringen, nach-
dem S1e die Menschen auf die Bußbank CZWUNSCH hatten. Was gesehen
hatte, Wr nıchts als Steigerung des I un erkannte er den reformato-
rischen Gegensatz der Rechtfertigung Gottes das eigene Werk des
Menschen 1n dieser veränderten Gestalt wieder. ber blieb nıcht be] der
Beobachtung dieser FEinzelerlebnisse stehen, begnügte siıch icht damit, S1e

summieren un verallgemeinern. Er bemerkte vielmehr, daß darın
eın planmäßiger Angrıff dieser Sekten die überalterte Kirchlichkeit
Europas verborgen Wal, und tühlte siıch verpflichtet, die alte Heimat

WAarnen. Er Ww1es auf die römisch-katholische Kırche hın, die sıch mıiıt Sro-
Sem Geschick der vereinsamten Ansıedler annahm un: ihnen MI1t einer großen
Zahl teingebildeter Priester ine seelısche Heıimat bot Er konnte ergreifende
Zeichen VO  a’ Sehnsucht nach einer echten kırchlichen Versorgung berichten,
soundso oft hatte Menschen getroffen, die iıh Iränen baten, mı1t der
Botschaft des Evangelismus wıederzukommen. Es macht die Größe Wyne-
kens Aaus, da{ß das Problem Nordamerika über die Zutälligkeit persönlicher
Eindrücke un: über die tarblose Allgemeinheit des Vertallsbildes hinaus 1Ns



M

Konkrete und Wesentliıche erhob Im Hıntergrunde SC1LHCL Aufrufe stand e1in

eschatologisch bestimmtes Gegenwartsbewußtsein: die eit 1STt verkürzt,
gilt S1IC utfzen Daher wehte Aaus seiNnNncnMN packenden Schilderungen und
entschiedenen Darlegungen der heiße Atem vorwärtsdrängenden Ge-
schehens. In diesen Kampf War für iıh die Kirche unmittelbar hineingestellt
als Ziel un: als Burg,als Bedrohte un als Sıiegerıin. Denn auft die Frage,
w4s geschehen solle, AaANtWOrtete CF Die Kırche als 1ST gerufen. Es gilt
Prediger finden und senden, die iıcht 1LUFr zläubig, sondern VO  - der
tiefen Bedeutsamkeit der Kırche un: ihrer Wirklichkeit ergriffen sınd, Pre-
dıger, die für SIC und ı ihr arbeıiten, kämpfen un W.  N. egen die
Vereinzelung der Prediger MUuU die Kirche aufgeboten werden, denn han-
delt sıch den Gegenangriff das Vordringen des revolutionären eit-
ZEISLES, SC1HNCIL Ansturm auft die CWISCH Mächte.

111
Von dem Aufrufe Wynekens wurde der tränkische Dorfpfarrer Wılhelm
Löhe Jahre 1840 gepackt enıge WI1e dafür vorbereıtet sich
dieser Aufgabe anzunehmen Denn verstand dıe Kırche als die iNNere Mıtte
SC1NCS Denkens un: Handelns Ihm War SIC das Wunder Gottes, die Braut
Christı, die Tochter Gottes, 1nNe himmlische Erscheinung Andrerseits aber
wußte CEs dafß diese G Kirche hıer auf Erden un OÖOrt der Ewigkeıt

der Geschichte un der Vollendung iıhre Wirklichkeit hat
S1e WAar ıhm nıcht C1MN Haus oder 1116 Burg, sondern 1NC pilgernde Schar,
IIC lebendige Bewegung, die VO  e den Tagen der Apostel her VO Worte
(Gsottes lebte Dieser apostolischen Kırche des Urchristentums, die CL der
lutherischen Kirche wiederfand, galt Sehnsucht un 'Tat Im sakra-
mentalen Leben, 1 der Liturgie ertüllte S1IC iıhr Wesen über das Wort der
Predigt hinaus Kurz bevor Wynekens Aufruf VOTLT ugen kam, hatte

wehmütiger Selbstbescheidung sıch damıiıt begnügen wollen, Pfarrer der
Neuendettelsauer SCIMN, obwohl merkte daß Größerem berufen
WAar. Als er Wynekens Bıtte weitergab meldeten sıch bei ihm WC1 and-
werker, die U  3 für den Dienst als „Nothelfer der lutherischen Kırche
Nordamerikas vorbereitet Se1in Grundsatz lautet iıcht senden, sondern —

bieten! Er hatte ine 1e]1 hohe Achtung VOrTr anderswo gewachsenem un:
CIBNCNHN Notwendigkeiten gehorchendem Kıirchentum, als da{fß GE remden (3€@-
meinden Pfarrer hätte aufnötigen wollen Er dachte sıch S daß die Jun-
SCH Leute der Neuen Welt Volksschullehrer kirchlichen eprages sec1in

könnten, dıe Lesegottesdienst 1elten. Se1in Werk verstand als Werk der
Kirche ber lehnte auf das entschiedenste jeden Schein VO  j Kirchenamt-
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iıchkeit aAb Gerade die private Form, die bescheidenste, die es für die Orga-
nısatıon gab, schıien ihm die geeignete se1n. Er wufßte zugleich, da{fß dieses
se1n Tun 1n das große Werk der Missıon sachlıch hineingehörte, das dıe Kırche
yeschaffen und erhalten hatte. Er konnte schreiben „Die evangelisch-luthe-
rische Kirche, welcher WIr angehören, W 4s 1St S1e anders als 1ne Sammlung
der Gemeinden, welche Aaus dem römischen Verderben un: dem
Frieden der alten, wahren apostolischen Kırche, der Sonne der ewigen
Gerechtigkeit zurückgeführt sınd, W 4as könnten also ihre Diener anders wol-
len als die Tätigkeit tortsetzen, durch welche iıhre Gemeinden entstanden
sind?“
So schuft selbstverständlich und unbetont, aber doch mit einem klaren
Bewußfßtsein VO  e} der Notwendigkeit, 1845 das Haus-, Schul- un: Kirchenbuch
tür Christen des lutherischen Bekenntnisses, in dem alles Luthers le1-
NC  e Katechismus gruppilerte. Spater schenkte der nordamerikanischen luthe-
rischen Kirche 1ne Agende. Alles lag ıhm daran, da{ die Kırche VO  e} innen
wachse und sıch AaUuUsSs dem (Geset7z ihres inneren Lebens ihre Formen gyestaltete.
Wohl in keiner Schrift 1St dieser se1n Grundsatz deutlich ausgesprochen
W1e€e 1n seiınem „Vorschlag ZUur Vereinigung lutherischer Christen ür apOSTLO-
lısches Leben“ (1848) Angesiıchts der Stürme, die i1LU  - die überkommene
Kirchlichkeit entwurzeln drohten, riet Aaus:! „Keıine Formen! Nıchts
testhalten, W 4as sturzen droht! Jetzt hat dıe Kırche die Möglıichkeıit ganz
VO innen her aut die urchrıistlıchen VWerte, Zucht, Gemeınnschaft und Opfer
aufzubauen und eın ECUECS=AZU pflügen.“

Eıner der wertvollsten Miıtarbeiter Wiılhelm Löhes 1m Diasporawerk wurde
der hannöversche Pftarrer 1f Er War csechr anders als
der tränkische Dorfpfarrer. Ihn ertüllte VO  e} Anfang das Bestreben, kämp-
tferisch” gegen den säkularen Zeıtgelst vorzugehen un: den- Oftentlichkeits-
anspruch der Kırche 1im gQEeEsAMLTLEN Leben durchzusetzen. Ihm schwebte als Zıel,
nıcht als Iraum, ıne Ordnung des Lebens VOTI, 1n der die Kırche das be-
herrschende Element des-Lebens WAar. Das sprach schon 1m Jahre 1837 in
der Schrift Aaus „Bedürfnisse und Wünsche der protestantischen Kırche 1mM
Vaterlande“, und wıederholte durch 1ne entscheidende Gründung des
Jahres 1848, durch das „Zeıtblatt für die Angelegenheiten der evangelısch-
lutherischen Kırche-. In dem Dıiasporahiltswerk ordnete sıch LÖöhe gSanz

Er ermutigte ıh VOTL allem 1n der Verstärkung der eigentlıch theolo-
yischen Note der Arbeıt Aaus Löhes Ptarrhausunterricht hatte sıch eın
blühendes theologisches Seminar entwickelt. Petr1 sah als echter Hannovera-
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nNeTr von Antang än die Aufgabe der Verfassung un der Organısatıon, gerade
das, W as Löhe zurückstellte und dem eigenen Wachstum überlie{fß. Er wollte
nıcht Ur praktische Hıltfe durch die Zuwendung VO  — Büchern leisten, sondern
VO  —— allem diıe Lehrstellen 1n den deutsch-amerikanischen Predigerseminaren,
die drüben entstanden N, miıt tüchtigen deutschen Kräften besetzen. In
der entschlossenen Behauptung des Kırchenbegriftis das damals moderne
Vereinsprinz1ıp stiımmte jedoch MIt Löhe Nn  u überein.
So wuchsen die Vater des Martın Luther-Bundes, verschieden epragt durch
hre theologısche Eıigenart und durch ıhre landschaftliche Herkunft, jener
inneren Einheıit ZUSaMMeCN, die Rudelbach nach Eph 4, 1 als den echten
biblischen Begrift der Union, "der Zusammenfügung der Heılıgen durch das
Wort (sottes und se1ıne lebenschaftende raft VOr seıiner e1it aufgerichtet
hatte

OTFRRIR PROBST

Die Grundsätze und der Dienst
des Mgrtin Luther-Bundes heute

LDem Namen nach oibt den Marttın Luther-Bund als dıe Vereinigung aller
deutschen Gotteskasten- un Martın Luther-Vereine Eerst se1it dem Jahr 1932
Die Sache selbst yeht auf die Hälfte des Jahrhunderts 7zurück.
Seine Vater Männer der kırchlich-kontessionellen Erweckungsbewe-
ung jener eIit Neben dem Buchhändler Justus Naumann, dem Tuchfabri-
kanten Schlöfßmann un: dem Theologen Dr Irautmann, die 1840 1n Dres-
den den „Vereın ZUrF Unterstützung der lutherischen Kırche in Nordamerika“
gründeten, 1St hier VOT allem Konrad Dietrich Wyneken, Wılhelm Löhe und
Ludwig Adolf Petr1 ZuU  n  n In Verbindung mMIit Rudolt Steinmetz un
August Friedrich (Jtto Münchmeyer hat Petr1 1m Jahr 1853 in Hannover den
ersten eigentlichen Gotteskastenvereıin gyegründet. In den nächsten zehn Jah-
ICH folgten welitere Vereine 1n tast allen lutherischen Landeskirchen.
Allen diesen Vätern des Martın Luther-Bundes g1ng darum, die luthe-
rıiıschen Glaubensgenossen, die sıch 1n der Fremde, 1n der Einsamkeit und
ın der Zerstreuung befinden, unterstutzen. Es War iıhnen klar luthe-
rische Kırche 1St, da MU!: auch lutherische Piasporaarbeit geben.

Heute umta{t der gesamtdeutsche artın Luther-Bund 18 Landesgruppen
ın Ost- und Westdeutschland. Außerdem sınd ıhm iıne Anzahl VO  3 Vereıinen,


